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Vortrag gehalten am Vorfragskurs an der ETH. Ziiriéh, veranstaltet vom
Schweiz. Geometerverein,von Arch. H. Stiri, Vorsteherdes Bauamtes Baden.

(SchluB.)

Weitraumigkeit der Wohngebiete ist aus hygienischen Griinden er-
wiinscht, doch kann man auch zu weit gehen, denn sie erfordert hohe
Aufwendungen fiir Bestraung und Leitungen der verschiedensten Art.
Das Zusammendringen der Familien innerhalb enger Wohnungen ist ein
groflerer Miflstand in gesundheitlicher Hinsicht, als Niherbauen der
Haiuser, in denen geriumigere Wohnungen vorhanden sind. Weitraumig-
keit der Wohnungen bei erschwinglichen Preisen ist wichtiger als Weit-
raumigkeit der Siedlungen.

Niemand wird Mietkasernen im herkémmlichen Sinne befiirworten,
aber gute Loisungen des mehrgeschossigen Reihenhauses konnen als
hauptsiachliche Wohnform der Stadterweiterungen angesehen werden,
es gibt dafiir bereits vorbildliche Anlagen mit reizvolllen Innengirten-
und Spielplatzanlagen. Man kann doch im Ernst nicht daran denken,
kiinftig lauter Einfamilienhfuser in sie umgebenden Pflanzgirten zu er-
stellen und dafiir die Uberbauungspline zu projektieren. Was fiir die
kiinftigen Bewohner finanziell nicht tragbar ist, ist Utopie. Werden die
Wohnungen in den gesunden Aufllenquartieren zu teuer, so ist die drmere,
meist kinderreiche Bevélkerung lediglich auf die ungesiinderen Woh-
nungen der Altstadt angewiesen und der Stadtplaner schafit die gesunden
Quartiere fiir diejenigen, die dank ihrer finanziellen Besserstellung sowieso
in der Lage sind, weitraumige Wohnungen ihr Eigen zu nennen, wihrend
die Altstadt verproletarisiert.

Ein verantwortungsbewufiter Stadtebauer erklirte, dall die Hinter-
hife einer Stadt und nicht die 6ffentlichen Schmuckplatze kiinftig den
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wahren Maf@stab des Wertes einer menschlichen Siedlung seien. Ubrlgens
wird nicht der geschlossene Baublock die kiinftige Form der Uberbauung .
sein, sondern die Hauszeile, in Absténden von zirka der Gebiudehdhe.
Sozial gesehen, miissen wir mit den Uberbauungsplinen helfen, daB jeder
Einwohner, auch der Minderbemittelte, ja der Armste, menschenwiirdig
und preiswert wohnen kann. Natiirlich ist nicht der Plan allein hlefur
malgeblich. "

Ein geniigendes Maf} von Freiflichen und deren leichte Zuginglich-
keit in nicht zu weit abliegender Lage, ist ein Erfordernis, dem der Uber-
bauungsplan weitgehend Rechnung tragen mufl. Aber auch das ist in
letzter Linie ein IFinanzproblem. Der Anfang und das Ende einer guten
Grundlage fiir den Uberbauungsplan und dessen Ausfithrung ist immer
wieder die richtige Bodenpolitik der Gemeinden- und Stadtverwaltungen.

*

Zum Schlusse priifen wir noch die Frage: Wer soll eigentlich Uber-
bauungspline anfertigen? Der Architekt oder der Ingenieur?

,,Derjenige, der es kann‘‘, wire man versucht zu antworten. Wir
wollen aber der Sache genauer auf den Grund gehen:

Bei allen Dingen, die dem Auge sichtbar werden, mul3 der Architekt
ausschlaggebend mitwirken, denn neben der Wirtschaftlichkeit sind die
gefithlsmiBigen Werte zu beriicksichtigen.

Bei den Anlagen im Boden oder auf dem Boden, wo sich der niichterne
Niitzlichkeitsstandpunkt mit Zweckméfligkeit deckt, handelt es sich um
die Arbeit des Ingenieurs.

Fiir den Uberbauungsplan geniigt weder der alleinige Niitzlichkeits-
standpunkt noch die alleinige dsthetische Einstellung. Es mul3 nicht nur
die Form oder nur die Technik beherrscht werden. Von ,,Hause aus‘‘ ist
weder der Architekt noch der Ingenieur Stadtebauer. Praktische Auf-
fassung im Verein mit kiinstlerischem Empfinden gibt das gute Werk,
darum schaffe jeder in seinem Wesensgebiet und ziehe den andern Fach-
mann zu, wo die gemeinsamen Probleme die intensive Zusammenarbeit
erfordern. _

Die Antwort auf unsere Frage lautet also: Architekt und Ingenieur!

Die Grundbuchvermessung des Kantons Basel-Stadt:

Hochgeachteter Herr Bundesral! Sehr geehrter Herr Regierungsral!
Herr Prdsident, meine Herren!

Die Stadtvermessungen, die iibrigens bald ihrem Abschluf3 entgegen-
gehen, haben immer wegen ihrer erhohten Genauigkeitsanforderungen und
wegen ihrer groflen Kosten AnlaB zu kritischen Bemerkungen gegeben.

4 Vortrag, gehalten am 19. April 1942 a.nla.ﬁhch der Hauptversammlung des
Schweiz. Geometervereins in Basel.



	Überbauungspläne [Schluss]

